Juhrlich 8 Rbl., 
pränumerando. 


Für Auswärtige: 


Abonnemenſd für Lodz: 
halbl. 4 Rbl., vierte ll. 2 Rbl., monatlich 67 Kop. 


Donnerſtag, den 13. 25.) September 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Juſertions gebühr * 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop! 


Redaction und Expedition: 


Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


ich I Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 NHL. 70 Kop., 


Jͤhrl 
vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumeranbo. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Manufkripte werden nicht zurtageſtel t. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


. MOCKOBCKIN MAT 


Feſte Preiſe 


Gustav 


den Verkauf unſeres 


Yortland 


Übertragen haben. 
lichtet zu bieten, 


u bedienen. 


Oesterr. Portland -Cement-Fabriks- 
Actien- Gesellschaft in 


Wo οοοοõοον0qοοõVG,çy t οοοοοοοοοοο 


Abaunements- Einladung. 


Rep Im Hinblick auf den bevor» 
1 nden Quartalwechſel erlauben wir 
da zu einem recht zahlreichen Abonnement auf 
„"Sodger Tageblatt“ ergebenſt einzu 
unte und gleichzeitig unſere geehrten Abon⸗ 
u zu erſuchen, daſſelbe in ihren Freundes⸗ 
zu empfehlen, wogegen wir uns anderer⸗ 
cn verbindlich machen, unſer Programm mög⸗ 
Jide zu erweitern und intereſſant zu geſtalten. 
duch wir gleichzeitig darauf aufmerkſam 
„ Ka, daß wir mit dem 1. Oktober 
„ mit der Veröffentlichung der ſpannen. 
Minnie nal. Geſchiche „Ein Aragifches Ger 
‚N, beginnen, bemerken wir noch, daß 
In, nungen auf das „Lodzer Tageblatt“ 
ole erer Expedition, Dzielnaſtraße Nr. 13, 
Herrn z allen hieſigen Buchhandlungen und bei 
U. dersch entgegen genommen 
Unsere 


Ren, auswärtigen Abon⸗ 
Ein; u bitten wir um umgehende 
betraadung des Abonnements 
Falledes, da wir nur in dieſem 

rechtzeitige Zuſtellung 


den 
leiten „ser Tageblatt“ Gewähr 
nnen. 


Die Redaction 


des „Lodzer Tageblatt,“ 
Dzielna⸗Straße Nr. 13. 


Wir bringen zur Kenntniß der p. 8. Intereſſenten, daß wir dem Herrn 


für Lodz und Umgegend 


Wir übergeben demſelben ein genüigendes Lager, um unſeren Kunden die Mög: 
den ſoſortigen Bedarf prompt zu decken und bliten in Gemeinſchaft 
mit unſerem Vertreter, ſich eintretenden Falles unſeres anerkannt vorzüglichen Productes 


AZMHHb. MAGA 


r. 15. Petrikauer-Straße Nr. 15. 


In Warſchau; Rajchman, & Frepdler, Senatorstu 18. 


für Rellamen 15 Kop., 


Im Auslande übernimmt Inſertions aufträge 
Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg / P. oder 


deren Filialen. 


Detail⸗Abtheilung der Manufactur⸗Waaren⸗Niederlage von 


Zur Herbſt⸗Saiſon: 


Hensler 


-Cenents 


(8—7 
Hochachtend 


Szezakowa, 


O6pABnenie. 
Ma:ucrpar ropona Jogan 06% ARIAeT», 
Aro n kaunengapin ero 2-To yucaa Oxra- 
6pa uua. 1890 rona, r 12 yacopz Aus, 
GyAyrY NPOH3BOAuTLCA NYÖAHYHRIE. roprn 
Ha OTaayy B apeHıy 19-Tu ropokexuxL 
OAHOMOPTOBEIX’b YUYACTKOBB 3EMIH BB ro- 


port Toa 0603HansıxB M 35, 69, 269, 


384, 366, 421a, 466, 69a, 328, 409, 410, 
435, 436, 442, 443, 346, 465, 69e, 696, 
KAzı0T0 nopeanb orb CyMuH 10 6 p. 4 k. 
BB TONB CB KaXı000O nan BcXI BMECTE 
orb cymms 114 pyö. 76 kon. B% 101 
c nohnmeniens (in plus) na ppema ch 1-To 
Osraöpa 1890 r. no 1 Oxraspa 1893 r. 
Kenabmie ropronarben onA ABHTL- 

en BL MATHCTPATB Kb O3HAYEHHOMY Bpe- 
nenn u IIPeACTABHTB 321006, paBHapmiäca 
½10 HACTH ropro no CYMMEIL. 
Topropsia yCaobin Moryrb öh pas- 
CMATPHBaeHM Bb Marnerparb BY npneyr- 
ernennoe npeun. 
Topoxs Jonab, Cemtaopa 7 aua 1890 r. 
Ilpesuzents ropona JIorsu 
Hansopusıä Coptruukv Ieuspkogckiä. 


IJuland, 


t. Petersburg 


— Die Handelsbeziehungen der ruſſiſchen 
Kaufmannſchaft mit der Türkel, Perſien, Chiwa, 


Buchara, Japan und China geſtalten ſich an. 


läßlich deſſen ſchwierig, daß die nothwendige 
Kenntniß der örtlichen Sprachen mangelt. Das 
Finanzminiſterlum knüpfte anläßlich deſſen mit 
dem Minlſterſum des Aeußeren Verhandlungen 
an wegen Errichtung von Kurſen der orientas 
lichen Sprachen in mehreren Städten des 
Reiches und zwar ſoll die Theilnahme an den 
Kurſen unentgeltlich oder doch nur gegen ge⸗ 
ringe Zahlung geſtattet ſein. Die Angelegen⸗ 
heit iſt jetzt nach der „Honoe Bpeus“ in dem 
Sinne entſchieden worden, daß bei den ruſſi⸗ 
ſchen Konſulaten Spezialſchulen behufs Vor⸗ 
bereitung beeidigter Ueberſetzer errichtet werden 
ſollen; in den Univerſitäten aber jollen Abend, 
kurſe der orientaliſchen Sprachen, nach Art 
der Kurſe beim Laſarew'ſchen Inſtitut in 
Moskau, eröffnet werden, in welchem Hand⸗ 
lungsbefliſſene ihre bezüglichen Sprachſtudien 
treiben können. 


— Wie ſich nach dem „Brause On- 
Uaucons“ vorläufig nach dem Probeausdruſch 
der Körnerfrüchte ſchließen läßt, ſtellt ſich die 
Ernte dieſes Jahres in Rußland auf ca. 121 
Millionen Pud. Demnach iſt ‚fie beſſer als 
die ſchwache Ernte des Jahres 1889, aber bes 
deutend ſchlechter als die guten Ernten der 
Jahre 1887 und 1888. In den Jahren 
1883 bis 1889 betrug die Vurchſchnittsernte 
ca. 94 Millionen Pud; ſie wird alſo von 
der diesjährigen Ernte um 27 pCt. übertroffen. 
Faßt man alle Daten zuſammen, ſo gelangt 
man zu folgendem Schlußergebniß: da Ruß⸗ 
land in den letzten Jahren je nach der Ernte 
60 bis 100 Millionen Pud Roggen ausge⸗ 
führt hat, ſo unterliegt es gar keinem Zweiſel, 
daß das in dieſem Jahre geerntete Getreide⸗ 
quantum vollkommen ausreicht zur Sicherung 
normaler Verbrauchsverhältniſſe. Was die 
etwaigen, zur Ausfuhr beſtimmten Ueberſchüſſe 
betrifft, fo läßt ſich zur Zeit über dergleichen 
Ueberſchüſſe noch nichts ſagen. 


— In Petersburg ſind ſchon früher ein⸗ 
mal Verſuche, Bier aus Moos zu brauen, an⸗ 
geſtellt worden; dieſelben ſcheiterten jedoch an 
dem eigenartigen Geſchmack dieſes Moosblieres, 
gegen das die Biertrinker ſich entſchieden ab⸗ 
lehnend verhielten, mit dem alſo kein Geſchäft 
zu machen war. Aber die Verſucher ſchliefen 
nicht. Gegenwärtig ſoll, wie der „Ilerepö. 
Iner.“ berichtet, ein gewiſſer A. W. Rogow 
nach ausdauernd fortgeſetzten Verſuchen das 
richtige Verfahren, Bier aus Moos zu brauen, 
gefunden haben. Sein Gebräu ſoll ſich dem 


Geſchmack nach in nichts von gewöhnlichem 
Gerſtenſaft unterſcheiden, dagegen aber unver⸗ 
gleichlich billiger ſein. Der Erfinder des billigen 
Moosbieres legt jetzt eine Moos⸗Bierbrauerei 
in Uſt⸗Iſchora an. 


SIN DE Mos Col. 


Reiches Aſſortiment in den neueſten ruſſiſchen und ausländiſchen Waaren, beſonders 


Nouveautes in Kleiderstoffen. 


BET TV ER T IT ER NER ET 
Großes Lager in Möbelſtoffen, Teppichen, Tiſch⸗ und Bettdecken, Läufern, Gardinen, 
Arminſter⸗Teppiche, 


Steppdecke n. ma 


FHERZENBERG & RATPEPORT. 


Moskau. Anläßlich des-25jährigen Amts: 
jubiläums des Moskauer Generalgouverneurs 
Fürſten Dolgorukow hatten die Moskauer Alt⸗ 
gläubigen dem Fürſten ein Capftal von 10,000 
Röl. zu mwöhlthätigen Zwecken zur Verfügung 
geſtellt. Wie die „Most. Deut. Ztg.“ meldet, 
bat Seine Durchlaucht in nachſtehender Meile 
darüber verfügt: in Anbetracht der ſchrecklichen 
Noth, in welche die Stadt Kineſchma (Gouv. 
Koſtroma) durch die Feuersbrunſt vom Juli d. 
J. geratben, beſtimmte der Fürſt, daß unver⸗ 
weilt eine Summe von 2000 Rubel nach 
Kineſchma abgeſandt, der Reſt von 8000 Rubel 
aber dem Moskauer Civilgouperneur zugeſtellt 
werde, damit dieſer, und zwar womöglich im 
Laufe dieſes Monats, unter Mitwirkung der 
Gouvernementsbehörde diejenigen Bauern des 
Moskauer Gouvernements ausfindig mache, 
die im verfloſſenen Sommer am melſten durch 
das Feuer geſchädigt wurden und am meiſten 
in Noth gerathen ſind. Solchen ſollen als⸗ 
dann Unterſtützungen zugewieſen werden und 
zwar in einem Umfang, daß menigſten kinie 
germaßen wirkſame Hilfe geleiſtet und der größ⸗ 
ten Noth abgeholfen wird, alſo jedenfalls nicht 
in Beträgen unter 10 Rubel per Hof. 


Aus dem Kankaſuß, Meber eine Elbo⸗ 
rus⸗Erſteigung berichtet die „Od. Ztg.“: 

„Ein ſeltenes Brapourſtückchen iſt dieſer 
Tage hier von einem ruſſiſchen Touriſten, 
Herrn S. W. Sobolew aus Moskau, geleiſtet 
worden: die Erſteigung des Elborus. Die 
Tour wurde am 12. Auguſt von Kiſſlowodsk 
aus unternommen. In Begleitung einiger Ko⸗ 
ſaken ritt S. längs ver Bergflüßchen Olchowka, 
Kitſchmalla und Baran zu dem Aul der Fürs 
ſten Uruſhy, etwa 100 Werſt von Kiſſlowodek. 
Hier miethete er ſich zwei Begleiter, mit denen 
er die Beſteigung des höchſten Gipfels des 
Kaukaſus vollziehen wollte. Man begab ſich 
nun — immer noch zu Pferd — zum Teras⸗ 
koler Koſch (Tſcherkeſſenlager), von wo aus die 
Tour nach Ointerlaſſung alles überflüſſigen 
Gepäcks ſchon zu Fuß fortgeſetzt wurde. Nach⸗ 
dem die Touriſten den großen Teraskoler Glet⸗ 
ſcher überſchritten, gelangten ſie an einen mit 
Stein, Eis und Felsblöcken überſäcten Abſatz. 
Hier übernächtigten ſie. Um 3 Uhr Morgens 
(es war bereits der 16. Auguſt) brachen fie 
zu weiterem Steigen auf, doch war der Eine 
der beiden Begleiter bereits ſo ermüdet, daß 
er bald abfallen mußte: in der Höhe von etwa 
15,000 Fuß blieb er zutück. Jetzt kam die 
letzte und ſteilſte Strecke durch einen gräulichen 
Wirrwarr von Stein, Fels- und Eisſtücken. 
Doch auch fie wurde gewonnen: um Mitter⸗ 
nacht (vom 16. auf den 17.) konnte Herr S. 
mit ſeinem einzigen Begleiter, dem "Dffeten 
Mulai Tebulat, vom höchſten Gipfel des Elbo⸗ 
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zus, aus einer Höhe von 17,600 Fuß, auf 
die Welt berabſchauen. Es war klares mond⸗ 
helles Wetter: der Thermometer zeigte 7 Grad 
unter Null. Nach kurzer Raſt wurde zum 
Rückweg aufgebrochen, der ihnen neue unge⸗ 
ahnte Schwierigkeiten brachte. Doch auch ſie 
wurden glücklich überſtanden: gegen 8 Uhr 
Morgens ſaßen die kühnen Touriſten bereits 
beim Glaſe Thee im Feraskoler Koſch.“ 


Auständifce Hachriclen. 


— Ueber die Kaiſer begegnung 
in Rohnſtock ſchreſbt die „Tägl. Noſch.“: 
„Am Schluſſe der Manöver dankte Kaiſer 
Wilhelm auf dem Gefechtsſelde vor den zur 
Kritik verſammelten Generalen und Offizieren 


einſtimmend wird auf den bisher ungewöhn⸗ 
lichen Vorgang vetwieſen, daß an Stelle der 
ublichen Trinkſprüche die Anſprache vor der 
Front geſchaffen wurde. 

Was zwiſchen den leitenden Stagtsmän⸗ 
nern in Rohnſtock beſprochen wurde, entzieht 
ſich natürlich jeder Beurtheilung. Es muß 
deshalb auch dahingeſtellt bleiben, ob in der 
That, wie behauptet wird, die Herſtellung in⸗ 
niger wirthſchaftlicher Bezlehungen zwiſchen den 
verbündeten Reichen ein Hauptgegenſtand der 
Beſprechungen gebildet haben. Die zu den lei» 
tenden Sphären in Beziehung ſtehende Wiener 
„Preſſe“ äußert ſich mit Bezug darauf dahin, 
daß man in Oeſterreich⸗Ungarn, wo man elne 
inmigere Geſtaltung des handelspolitiſchen Ver: 
tragsverhältniſſes zu Deutſchland ſeit Langen 
gewünſcht hat, dieſe in Deutſchland ſich geltend 
machende Stimmung nur mit Befriedigung be⸗ 


feinen hohen Gäſten, dem Kalſer Franz Joſef grüßen könne. Es dürfe nicht daran gerwelſelt 


und dem König von Sachſen, dafür, daß ſie 
ihn und die preußiſche Armee durch ihre Ge⸗ 
genwart bei den ſchleſiſchen Manövern geehrt 
hätten, und für das günſtige Urtheil, welches 
fie in dieſen Tagen Über die Leiſtungen ſeines 
Heeres gefällt hätten. Beide ſeien ja treue 
Freunde der Armee, in deren Namen er ihnen 
für die derſelben erwieſene Ehre danke. „Wir 
Jüngeren“, ſagte der Kalſer im wärmſten Tone, 
„können noch viel von ergrauten Kriegern ler. 
nen. Wir ſind uns wohl bewußt, daß wir 
bei unleugbarer Entwickelung guter Eigenſchaf⸗ 
ten noch manche Fehler machen; aber wir find 
ſtolz, daß ſo bewährte Kenner es ausſptechen, 
daß die Armee nicht ſchlechter geworden iſt jeit 
dem Ableben Kaiſer Wilhelm's.“ Hierauf 
brachte der Kalſer ein donnernd aufgenommenes 
Hoch auf die beiden befreundeten Monarchen 
aus. Dann dankte Kaiſer Franz Joſef Kaiſer 
Wilhelm, welcher, wie auch feine Offiziere, die 
un falutirend an den Helm legte. Er fühle 
ch geehrt, jo führte der öͤſterreichiſche Kalſer 
aus, daß es ihm vergönnt ſei, Zeuge der vor⸗ 
züglich gelungenen Uebungen zu ſeih. Es "ges 
reiche ihm zur höchſten Freude, den hohen Grab 
der Ausbildung der preußiſchen Truppen, ſowie 
deren vortreffliche Führung und außerordentliche 
Krlegstüchtigkeit anerkennen zu dürfen. Die 
eben verfloſſenen Tage würden ihm ftets unver⸗ 
geßlich bleiben. Die treue Freundſchaft ſel für 
alle Zeiten unerſchltterlich, und er habe den 
feften Glauben, daß, wenn es einmal nöthig 
fein ſollte, was Gott verhüten möge, daß dann 
das deutſche und das öſterreichiſche Heer auch 
treue Waffenbrüderſchaft halten würden. 
Der Eindruck, den die Kalſerbegegnung in 
Oeſterreich gemacht, beſchäſtigt die dortigen 
Blätter an leitender Stelle. Das offizidje 
„Fremdenblatt“ ſagt, die angeſichts eines flatt« 
lichen Thelles der deutſchen Armee von den 
beiden Monarchen ausgeſprochene Bekräftigung 
treuer Waffenbrüderſchaft habe eine hohe ſtied⸗ 
liche Bedeutung. Die hohe Auszeichnung, welche 
Kalſer Franz Joſef dem Reichskanzler von Ca⸗ 
privi verlieh, werde in Deutſchland gewiß als 
Beweis dafür betrachtet werden, welches Vers 
trauen der Herrſcher Oeſterrelch Ungarns dem 
Nach folger des Fürſten Bismarck entgegen bringe. 
Die „Neue Fe. Preſſe“ ſchrelbt: Jene Ab» 


ſchiedsſcene in ihter "schlichten Einfachheit muß 
von hin relßender Wirkung geweſen fein. Ueber: 


spälfonmerfoune, 
Novelle 
‚Gertrude srunde. * 


14. Fortſetzung!. 


Hanna war zu Haus geblieben und 
ſpielte auf dem ſchattigen Platz unter dem 
großen Nußbaum mit weißem Sande, den ſie 
in kleine, zierliche Formen preßte. Sie war 
dabei ganz ſtillverguügt und ſtörte ihte Wär: 
terin Marie nicht, die mit gekreuzten Armen 
behaglich in einem bequemen Gartenſeſſel lehnte. 
Ermüdet von der Hausarbeit und der Hige 
des Tages, überließ ſie ſich bald dem Reiz 
eines lockenden Halbſchlummers. Erſt langſam, 
dann in immer ſchnellerem Tempo nickte ihr 
Kopf vornüber. Wohl machte ſie noch ein 
paarmal den Verſuch, die Augen offen zu hal⸗ 
ten. Aber die füße Lockung war für, ihre 
phlegmatiſche, dem Genuß zugeneigte Natur zu 
roß. Sie legte die breiten Ame auf die 
Filhplatıe und bettete den Kopf, um den ſich 
ein Neſt dünner, brauner Flechten ſchlang, 
ſchwer darauf. Bald verkündeten ihre regel⸗ 
mäßigen Athemzüge, daß der Schlaf das 
geringe Maß ihrer ſeeliſchen Fähigkeiten mit 
feſten Banden gefeſſelt hatte. 

Hannas geſchickte Finger waren indeſſen 
mit der Anfertigung allerliebſter Sandtörtchen 
beſchäftigt geweſen. Tante Ingeborg ſollte 
ihre Kunſtwerke ſehen, koſten und loben. Aber 
wo blieb Tante Ingeborg 7 Mit der Unbercchen⸗ 
barkeit kindlicher Laune fuhr die Schöpferin 


ihr verſprochen. 
haben!“ hatte er geſagt, wenn er auch auf 


werden, daß, wenn Deutſchland dem öſter 
eichiſchen Cerealien⸗Export die entſprechenden 
Konzeſſionen zu machen bereit ſein follte, Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn nicht anſtehen werde, alle jene 
Gegenkonzeſſionen zu gewähren, welche daſſelbe 
ohne Schädigung eigener wichtiger Intereſſen 
zuzugeſtehen in der Lage ſei. Man dürfe ſich 
ſonach der Hoffnung hingeben, daß es in dem 
nicht mehr fernen Zeitpunkte, in welchem die 
großen handelspolitiſchen Fragen zur Entſchei⸗ 
dung gelangen werden, trotz der unbeſtreitbaren, 
nicht geringen Schwierigkeiten gelingen wird, 
fit die Regelung der handelspolitiſchen Bes 
ziehungen zwiſchen den beiden mit einander po» 


litiſch eng verbündeten Reichen eine Formel zu 


finden, welche den politiſchen und wirthſchaſt⸗ 
lichen Verhältniſſen derſelben mehr entſpricht, 
als dies gegenwärtig der Fall iſt. Allerdings 
dürfte nicht überſehen werden, daß es, wie. er» 
wähnt, der Schwierigkeiten nicht wentge glebt, 
welche zu überwinden es des feſten Entſchluſſes 
beider Theile bedürfen werde. mi 

— Die ſcharſe und dabei überzeugende 
Weiſe, in welcher der deutſche „Reichsanzeiger“ 
die Lügen der „Times“ über die Duldung 
des Sklavenhandels in Deut ſch⸗ 
Oſtafraka zürückwies, iſt in Deutſchland 
faft allſeitig mit großer Genugthuung auf hen om⸗ 
men worden. Es muß aber auch hervorgehoben 
werden, daß die engliſche Preſſe in ihren her⸗ 
vorragendſten Organen (abgeſehen von der 
„Times“, die noch immer thut, als ob ſie 
nicht ganz ‚befriedigt jet) die Richtigkeit des 
deutſchen Standpunktes jetzt ausdrücklich an⸗ 
erkennt. Die „Daily News“ behauplen, bei⸗ 
läufig bemerkt, die Verſtimmung der offiziellen 
deutſchen Kreiſe über die bös willigen Lügen der 
„Times“ ſei deshalb ſo groß, weil die Urheber⸗ 
ſchaft dieſer Unwahrheiten auf deuiſchfeindliche 
Vertrauenspoſten der britiſchen Regierung in 
Sanſibar verſehende Perſönlichkeſten zurückzu⸗ 
führen ſei. — Die deutſche Auffaſſung, daß 
die Beſeltigung der Sklaverei in Oſtafrika nur 
allmählich, unter Schonung der thalſächlichen 
Verhältniſſe bewirkt werden könne, wird bekannt⸗ 
lich von allen Kennern Afrikas getheilt. Jetzt 
iſt auch Kardinal Lavigerſe für fir: eingetreten. 
In der Exöffnungsanſprache zum Antiſklaverei⸗ 
Kongreß in Paris (am Sonntag) erklärte der 
Kardinal, er wolle nicht eine plötzliche Abſchaf⸗ 
fung der ‚Sklaverei, weil zahlreiche Sklaven 


N; 


Dann blickte fie zerſtreut und gelangweilt im 
Garten umher, jügte die Sperlinge auf, die 
ih mit geſträubten Federn in den lockeren 
Sand des Weges gewſihlt, bemerkte, daß 
Marie eingeſchlafen, und machte einen vergeb⸗ 
lichen Verſuch, ſie zu wecken. Nur ein 
dumpfes Grunzen entlodte fie der jelig Schlum⸗ 
mernden. 1 

Rathlos ſtand Hanna neben ihr, von 
Zeit zu Zeit ihte Schultern ſchüttelnd und 
ungeduldig ihren Namen rufend. Es war 
doch gar zur langweilig. Sie ſah ſich nach 
einem neuen Spielzeug um. 

Plötzlich blitzten ihre Augen vor Luft, 
Ein Kohlwelßling, mit ſchönen ſchwarzen Flü⸗ 
geltändern und hübſchen, regelmäßigen Punkten 
verziert, gaukelte über das Levkojenbeet daher. 
Er kam näher und näher und zu Hannas un⸗ 
geſtumer Freude ſetzte er ſich einen Augenblick 
auf ihre Hand. Aber als ſie mit der Linken 
ihn faſſen wollte, flatterte er davon, weit, 


Werk und zerſtörte es in einem Aupenfli. | 


immer weiter über den fauber geſchorenen 
Raſen, bis er auf einer ſchönen dunklen Roſe 
raſtete. | 


Sehn ſüchtig blickte "fie ihm nach. Sie 
mußte ihn verloren geben, da ſie den Raſen 
nicht betreten durfte. Ja, wenn ſie einen 
Köcher hätte, mit langem Stlel, wie der fremde 
Herp iht verſprochen! f 

Sie ſenkte das Köpfchen, daß die langen 
Haare ihr ins Geſicht fielen, und hielt den 


Zeigefinger gedankenvoll an das Näschen, 


während allerlei! Wünſche und Entſchlüſſe 
in ihr auſſtiegen. Ja, ja, er hatte es 
„Dein Spielzeug ſollſt Du 


Mama böſe geweſen war. Und Hunde 


A 


plözlich mit den Händen über ihr mühjeliges hatte er, ſo kleine, zum Spielen. 


vor Hunger ſterben würden, aber was er ſofort 
abſchaffen wolle, das ſei die Menſchenjagd. Das 
deckt ſich vollkommen mit den Erklärungen im 
„Reichsanzeiger“. 

— Es kann kaum einem Zweifel unter⸗ 
liegen, daß nur die Anweſenheit eidgenöſſiſcher, 


Truppen blutige Kämpfe im Kanton Teſſin 


verhindert. Beide Parteien, Ultramontane und 
Liberale, ſind mit Waffen verſehen und die 
aegenjeitige Erbitterung hat bisher noch keiner 
Nachgiebigkeit Platz gemacht. Hoffentlich wird 
die vom Bundesrath beſchloſſene Berufung einer 
Konferenz von Vertrauensmännern beider Par⸗ 
teien zu einem Ausgleich führen. Inzwiſchen 
entfalten die Konſervativen (Ultramontanen) 
eine rieſige Thätigkeit auf Abſtimmung vom 
5. Oktober hin. Nach konſervativer Berechnung 
iſt der Sieg der Konſervativen jetzt ſchon zwei⸗ 
jellos, Nach den Erklärungen des Altſtände⸗ 
rathes Dr. Reali (Lugano) wurde, wie die 
„Frkf. Ztg.“ meldet, ſeine dortige Wohnung 
am 11. September von den Aufſtändiſchen 


nicht bloß allſeuig durchſucht, ſondern auch 
Von 700 Franken ſeiner Geld⸗ 


geplündert. 
taſche ſei bis auf 70 Alles verſchwunden. Er 
vemißt auch verſchiedene Pretloſen. In Teſſe⸗ 
rete wurden Abends auf den konſervativen 
Natlonalrath Polar auf offener Straße von 
zwei Individuen zwei Vetterliſchüſſe gefeuert. 


— Einer Bekanntmachung des Lodzer 
Stadtmagiſtrats zu Folge findet in der Kanz⸗ 


lel deſſelben am 2. (14.) October d. J. Mittags; 


12 Ut ein Termin zur Verpachtung folgender 
neunzehn ſtädtiſcher Landparzellen auf dem 
Wege des Meiftgebots ſtau und zwar: Nr. Nr. 
35, 69, 269, 384, 366, 421 a, 466, 69 a, 


328, 409, 410, 495, 436, 442, 443, 346, 


465, 69 e, 69 b. Die Licltation beginnt von 
der Summe von. 6 Rbl., 4 Kop. für jede 
einzelne — 114 NET. 76 Kop. für ſämmtliche 
Parzellen (in plus). — Die Pachtzelt beginnt 


am 1. October d. J. und endet mit dem 30. 


September 1893. Jeder Bleter hat den zehnten 
Thell der Bietungsſumme als Cautlon zu 
hinterlegen. 5 „ 2 

— Perſonaluachricht. Der bisherige 
Vikar der katholischen Gemeinde in Jaſieniec, 
Kreis Grofec, Felix Reczynskl wurde zum 


auſſeretannäßigen Vikar an der hieſigen kath. 


Kreuzkirche ernannt. 

— Schon wieder ein räuberiſcher 
Ueberſall. Der in der verlängerten. Srednig⸗ 
ſttaße im Hoffmann'ſchen Hauſe wohnhafte We, 
bermelſter Anton Janowicz kam am Montag 


Abend gegen 8 Uhr aus der Stadt nach 


Hauſe gefahren und ging hierauf nach der 
dort befindlichen Schankwirthſchaft, um Pa⸗ 
piroſſen zu kaufen. Hier traf er einen Be⸗ 
kannten, den er bis zu deſſen unweit der ge⸗ 
nannten Schenke belegenen Wohnung begleitete 
und ſodann allein zurück ging, ang 
noch höchſtens vierzig Schritt von ſeiner Be⸗ 
hauſung entfernt war, wurde er plötzlich von 
einigen Kerls überfallen, ſofort derart om 
Halſe gewürgt, daß er keinen Laut von ſich 
geben konnte und demnächſt in ein unweit der 


Und es 
war doch hier ſo langweilig! Da ſaß der Fal ⸗ 
ter noch wie verzaubert an der Roſe. Er 
wohnte nicht weit, hatte der Mann geſagt. 
Ob der Schmetterling wohl ſitzen bleiben würde, 
bis fie den Köcher geholt? Sie wollte ſich auch 


eilen. j 
Und fort lief ſie, voller Zuverſicht, daß 
ſie den Freund finden würde. Sie wußte, die 
Promenade, deren Linden jet abgeblüht, führte 
zum Walde. Und dort wohne er, hatte der 
Mann geſagt, in einem großen, gelben Hauſe. 
Ja, die kleine Hanng war klug und merkte ſich 
alles, was ſie einmal gehört. Sie wollte den 
Wald und das Haus und den Freund ſelber 
ſchon finden. Kinderzuverſicht iſt ja ſo uner⸗ 
ſchütterlich. Sie kennt noch keine Enttäuſchun⸗ 
gen, und wenn doch einmal eine böſe Erfah⸗ 
rung kommt, wie bald hat dle aus. tauſend 
lebendigen Wurzeln wuchernde Hoffnung ſie 
überſponnen und ihre Spur verwiſcht. 


* * 
* 


Nun war es Abend geworden. Silbern 
ſpannte ſich der Spätſommerhimmel über die 
nach Ruhe verlangende Welt. Obwohl die 
Sonne ſchon vor ein paar Stunden hinabge⸗ 
ſunken, trug doch ihr Nachſchein noch immer 
eine falbe Tages helle. Unter den Bäumen aber 
wars finſtere Nacht und Uhu und Fledermäuſe 
begannen ihr unheimlich geräuſchloſes Jagen. 
Kein Laut im Walde. Zuweilen nur zitterten 
die Blätter, wenn der Athem der Nacht durch 
die Zweige ſtrich. 4 

Doch jetzt erdröhnte der hohl klingende 
Waldboden von Schritten. Schwer und lang⸗ 
ſam, als trüge fie an großer Müdigkeit, kam 
die mächtige Geſtalt eines Mannes durch das 
Dunkel daher. Leichtfüßig trappelte ein Jagd, 


Auch aus der Schweiz werden fürchter 


Als Jano wich 


Straße befindliches Sanzloch, geſcleppl. ir 


machten ihn die Räuber erſt durch unzählige 
Schläge vollſtändig widerſtandsunfähig, rifen 
ihm die Kleider in Fetzen und beraubten ihn 
ſeiner Baarſchaſt in Höhe von 31 Rbl. 50 K., 
ſowie verſchiedener Waarenquittungen im Wertde 
von 90 Rbl. und entflohen dann, ihr Opfer 
in völlig hilfloſem Zuſtande ſeinem Schickſalt 
überlaſſend. Zum Glück kamen bald darauf 
Bekannte von J. an der Sandgrube vorbel 
und veranlaßten ſeine Angehörigen, ihn nach 
feiner Wohnung zu ſchaffen, wo er ſofort in 
ärztliche Behandlung genommen wurde. Wit 
Augenzeugen berichten, ſoll Janowicz jcprediid 
mißhandelt worden ſein und buchſtäblich kein 
heilen Fleck am Körper haben, trotzdem iſt all 
ſein Zuſtand nicht beſorgnißerregend. — 
den Räubern hat man bis jetzt noch keis 
Spur. NEIL eee eee EÄRT mar 
— Falb's Prophezeihungen geminnt 


von Tag zu Tag in erſchreckender Weiſe MM 


Glaubhaftigkeit. Der 23. September beiſpielk⸗ 
weiſe, welcher urſprünglich in dem Verzeichal 
der kritiſchen Tage nicht enthalten war, wurd 
von Falb bei einer Beſprechung der furchtbare 
Ueberſchwemmungen nach dem 30. Auguſt nd 
als ein ſolcher dritter Ordnung bezeichnet. 0 
auch dieſe Vorherſagung Ift eingetroffen. Mut 
wenige Stunden früher wüthete in Süd- Fran 
reich ein Orkan, der furchtbaren e 


richtete und gleichzeitig ſtiegen in Folge 


Liges nil. 


Wolkenbrüchen ganz plötzlich die größeren su | 


Stürme gemeldet, — Wenn ſchon die u 
fährlichſten kritiſchen Tage derartige Eleme 
eigniſſe mitbringen, was haben wir dann 
von ſolchen erſter Ordnung, wie beijptels 
der 28. d. M., der kommende Sonntag, 
ſein ſoll, zu befürchten ?! ! 
— Kleinſener. In der Nach 
Dienſtag auf Mittwoch meldeten die Alla 
ſignale den Ausbruch eines Feuers im DEM 
Bezirk. Es handelte ſich indeſſen nur 
einen Gardinenbrand im Hauſe Petrikauerſti 
Nr. 702, der noch vor dem Ausrücken dt 
Feuerwehr von den Bewohnern gelöſcht. wei 


konnte. (8 
Dauk. 


2 
. 


— Oeffeutlicher Namens . 
Frau K. Belcikowska, Vorſitzenden des Komm 
der katholiſchen Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt, flat 
wir Herrn M. Silberſtein für die 
Anſtalt gemachte Zuwend 


= 


von 509 

e gebührenden Pa * 
Enn Sträuscen reitet ele, 
beeren, welche in der ſogenannten kleinen x 
nung im Stadtwalde gepflückt wurden, 
brachte uns geſtern ein Freund unſeres 
tes. Nach Ausſage deſſelben ſtehen ww 
dort ſämmtiliche Hlmbeerſträucher in 7 
Bluͤt he.. 

E Seltene Jagdbeute. Der 
des Gutsbeſitzers Tulinins im benach 
a erlegte am Songtag einen 
oͤpfigen Aasgeier. Dieſes ſeltene Thier, we 
ſonſt nur in Aſien, Afrika und oſt auch 
Südeuropa aazutreffen iſt, hat neun i 
Flügelſpannung. Daſſelbe befinoet ch, 0 
wärlig bei Herrn Pippel, Nawrotſtraße, 

es zum Ausſtopfen übergeben wurde. 

— Wegen Maugel an Raum bol 


wir das Perſonalverzelchniß ! 
— 


hund mit ſcharfen Klauen vor ihm her, 5 
ee er ee und unaul@ I = 
den Kopf, wendend zu dem ſchwei 
Herrn. Wie lange ſie chen jo fe — 15 
11 N 5 3 nicht; aber 2 l 
an ſeinem kuurrenden Magen, daß ks De 
ſich Mach Hau zu trollen. Was wo jo 
noch für dumpfe Gedanken durch fein. klug 
Hirn gingen, hat kein Menſch erfahren. u 
lich aber wurde er unruhig und ſchoß dt 
Wege ab ſchnuppernd und bellend in das Dich 
zur Seite. Ein Pfiff des Herrn rief ihn nn 
ſofort zurück, aber fein unruhiges Gebah 
ſein Bellen, Winſeln, Emporſpringen war ip 
Dberförfter doch auffallend genug, daß er "" 
in das Gebüſch folgte. ieee 
Durch die dichten Zweige ſich m 
einen Weg bahnend, folgte. er dem ch 
Führer, bis dieſer Standlaut gab und u 
aus Erz gegoſſen vor einem dunklen S . 
ftand, deſſen Umriſſe ſich nur ſchwach 9er 
dem Waldboden abboben, ſtehen blieb. „, 
Oberförſter bückte ſich. Es war eine fanft 
menſchliche Geſtalt, ein Kind, das dort 
und ruhig wie in ſeinem Bettchen sol, zu 
Vittors Augen verſuchten das DU raid, 
durchdringen. Er ſah ein feines, bello ech 
lichtes Haar, ein zartes Geſichichen. Bor ie 
hob er die leichte Laſt empor und Wolr⸗ 
ein paar Schritt bis zu einer kleinen ange 
blöße. Hier war es hell genug, um DE ine 
zu erkennen, und da das Kind, aus u 
tiefen Schlaf erwachend, die großen 
ſchlug, erkannte er es. Ans! 4 poch 
ee in ‚tiefem SH akte 
jubelnd über den glücklichen Fund, aun Du 
fie an ſeine Brust. „Kind, was thu 
hier tr 1 n hn 


Goriſezung folgt.) 
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Tbalia⸗Theaters und eine Abonnements-“ auch in ſeinen materiellen Verhältniſſen 7 5 

an 
theilt nun mit, daß er noch am Tage ſeines 
Todes über bedeutende Baarmittel verfügte. 
Vor etwa drei Monaten lernte er im Friedrich⸗ 
Wilhelmſtädtiſchen Theater eine dort beſchäftigte 
Er trat zu 
ihr in nähere Beziehungen, die ſchließlich zu 
einer Ueberſiedelung des Grafen in die Woh⸗ 
nung des Vaters des Mädchens, Chauſſeeſtraße 
größere 
Wohnung, von der er einen Theil vermiethet. 
Graf Schaumburg war auf ſeine Geliebte oft 
eiferſüchtig und es ſcheint, daß er in der That 
Am Freitag 
Nachmittag hat das Mädchen die Wohnung 
Schon ſeit drei 
des 
Als Grund der von 
ihr nachgefuchten Entlaſſung war Krankheit an⸗ 
gegeben, was in gewiſſem Sinne auch zutreſ⸗ 
ſend geweſen iſt. Gegen Abend bereitete ſich 
das Abendeſſen 
dazu nö⸗ 
thigen Einkäufe in einem im Hauſe befind⸗ 
Butter, von der er zwei 
und Büdlinge. 
Als dann ſeine Geliebte nach Hauſe kam, 
nahm er mit ihr gemeinſam das Abendeſſen. 
Im Verlaufe deſſelben wünſchte er von ihr 
Auskunft über ihren Verbleib am Nachmittage. 
Es kam zu einer heftigen Scene, in deren 


notiz erſt in der Freitagsnummer veröffentlichen. 
= Im Eirens Ciniſelli findet heute 
Nachmittag die legte, Kinder⸗ 
Vorſtellung mit Aufführung der Pan- 
tomime „Aſchenbrödel“ und am Abend die 
Benefiz⸗Vorſtellung für die be⸗ 
liebten Clowns, Gebrüder Vel de⸗ 
mann ſtatt. Daß die Benefizianten: für ein 
humorſſtiſches und intereſſantes Programm ſor⸗ 
gen werden, ſteht wohl nicht zu bezweifeln und 
deshalb können wir einen Beſuch des Circus 
Jedermann empfehlen. 5 
— Wie man uns mittheilt wird Herr 
Nathan Schworz mit ſeinem humoriſtiſchen 
uartett und einigen anderen Künſtlern dem⸗ 
nächſt hier eintreffen, um im Cirkusgebäude, 
welches er nach Abreiſe der Geſellſchaft des 
Herrn Direktors Cipiſellt zu dleſem Zweck 
gemiethet hat, zwei oder drei Vorſtellungen zu 
geben. — An Kunftgenüffen ſcheint es uns aljo 
für die nächſte Zeit nicht fehlen zu ſollen. 


Grund für ſeine That nicht zu ſuchen. 


Choriſtin Hedwig Helle kennen. 


28, führte. Herr Helle 


hat eine 


auch Grund dazu gehabt hat. 


auf längere Zeit verlaſſen. 
Monaten war ſie aus dem Verbande 
Theaters ausgeſchieden. 


Graf 
vor. 


auf 


Schaumburg 
perſönlich die 


— Ein neues erſchütterndes Brandun⸗ Er machte 
glück hat ſich in der Nacht zum Montag auf 
elner Hochzeitsfeier in Berlin in der Neuen 
Hochſtraße zugetragen. In dem Haufe Nr. 
43 wohnt dort Frau Wittwe Zeidler mit ihren 
tei Kindern, von denen die älteſte Tochter 
Bertha, ein 20jähriges hübsches Mädchen, mit 
dem 30 jährigen Bierſahrer einer Berliner 
Braerei, Franz Kleſen, verlobt war. Am 
Sonntag wurde die Hochzeit des jungen Paares 
in der Wohnung der Mutter der Braut ger 
ſelert. Es waren etwa dreißig Perſonen dazu 
geladen; in dem Wohnzimmer der Fam W., 
einem zweifenſtrigen, nach der Straße hinaus⸗ 
elegenen Gemache, war die Tafel gedeckt und 
gegen 8 Uhr nahmen die Gäſte in dem zlem⸗ 
lich kleinen Zimmer Platz. Zur Beleuchtung 
deſſelben diente eine Petroleum ⸗Hängelampe. 
Die Gäſte unterhielten ſich auf das Beſte 
durch Vorträge und Geſänge. Gegen halb 
11 Uhr Nachts erhob ſich plotzlich einer der 
Anweſenden, um ein Hoch auf das junge Paar 
auszubringen; während der Rede ſtieß, er mit 
einer e Handbewegung an | bie Lampe. 


lichen Geſchäfte: 


Pfund kaufte, Aufſchnitt 


Verlauf die Beiden ſich trennten. Fräulein 


Grafen durch das Dlenſtmädchen melden, daß fie 


Neuem Fragen, deren unbefriedigende 


„Sieh mich noch einmal an“, worauf er den 


jagte. 
er. Er wurde dann in ſein Zimmer gebracht. 
Es unterliegt keinem Zwelfel, daß raſende 


weſen iſt. 


m fülben Augenblick flog der Petroleumbe⸗ 
hälteß aus der eifernen Umfaſſung und ex⸗ 
Nodirze; dad Brennendt Petroleum ergoß fich 
auf die nächſtſitzenden Gäſte, deren Kleidung 
ſoſort in Brand gerieth. Ein entſetzlichet Auf⸗ 
leltt folgte. Nine lautem Schrelen ſuchte 

les aus der Thür zu flüchten — die Armen 

perten und ſtürzten mit⸗ und übereinander, 
und die bisher Unverſehrten wurden zum Theil 
nuch noch vom Feuer ergriffen. Nur Wenigen 
klang es unperletzt auf den Gang zu enttom⸗ 

Men, An der Thürſchwelle waren die betag⸗ 
len Eltern des Bräutigams, die aus Braunau, 
Rreis Fähn, Reglerungsbezirk Liegnitz in Schle⸗ 
m, zur Hochzeit ihres Sohnes zum Beſuch 
delommen, nledergeſtürzt und über die Körper 
er greiſen Leute ſtürmten die Anderen hinweg. 

dlich gelang es mit Hilfe der inzwiſchen er⸗ 
wachten Hausbewohner, die Verunglückten in's 

Tele zu ſchaffen. Auf der Straße wälzten ſich 
le ſtöhnenden und laut jammernden Menſchen 
in ihren Schmetzen umher und baten in herz⸗ 
zerreſßenden Tönen um Hilfe. Jetzt kamen 
auch ſchon die Löſchmannſchaften der ſofort be⸗ 
nachrichtigten Feuerwehr angerückt. Die Ver⸗ 
unglückten wurden verbunden und auf dem 
ofe auf Tragbahrey gebettet, während eine 
andere Abthellung dem ſchnell um ſich greifen⸗ 


liebhaber berechnet iſt, macht zu Paris in jenen 


zog, des edlen Waidwerkes zu pflegen, ſchmückte 
ſtets eine friſche Blume ihren Gürtel; jetzt iſt das 
nicht mehr ſtilgerecht, und überall, wo geſagt 
wird, tragen nun die Damen, die zu St. Hu⸗ 
bertus geſchworen, Thierköpfe ſtatt der Blüthen 
im Knopfloche oder im Gürtel. Bald iſt es ein 
Vogelkopf oder der Kopf eines winzigen Säuge⸗ 
thlers, der jo präparirt iſt, daß er möglichſt flach 
ausſieht. Natürlich muß es ein Opfer der ei⸗ 
genen Jagdluſt ſein, das ſo der Mode dienend, 
getragen wird. 2 

— Eine intereſſante Muſikübertrazung 
mittelſt Fernſprecher auf große Entfernung 
hat in den letzten Tagen mehrmals zwiſchen 
Berlin und Schloß Rohnſtock bei Liegnitz ſtatt⸗ 
gefunden. Die Muſik des Berliner Opernhauſes 
wurde auf dieſe anſehnliche Entfernung von dem 
Deutſchen und Oeſterreichiſchen Kalſer, ſowie 
von dem König von Sachſen angehört. Die 
Klangwirkung ſoll eine ſehr gute geweſen ſein. 
Namentlich wird der Geſang der Frauenſtim⸗ 
men auf ſo große Entfernungen noch mit voll⸗ 
kommener Deutlichkeit und guter Klangfarbe 
wiedergegeben. Tiefe Männerſtimmen klangen 


. nde ein Ende machte. Leider hat die [ dagegen ſehr undeutlich. Ebenſo iſt der Fern⸗ 
Et phe zahlreiche Opfer geſordert, von ſprecher für Forte⸗Enſembleſätze des Orcheſters 
men 6 ſchwer, 4 leichter verletzt wurden. Zu | meift zu empfindlich, fo daß die Wirkung etwas 
al. iſteren gehört der Bräutigam, Bierfahrer | verliert. Einzel⸗Inſtrumentalſätze für Violine, 

ten)‘ der Grünkramhändler und Bruder des] Flöte z. B. kommen aber wieder ganz klar zu 


eren, Julius Kleſen, die Ellern des Bräuti⸗ 
dum, die innere Verletzungen, ſowie Brand⸗ 
ie im Geſicht, Rücken, Bruſt und Armen 
tuen haben, Anna Thereſe Kleſen, 68 Jahre, 
Beba Kleſen, 74 Jahre alt, der 24 jährige 
Fender des Bräutigams, Wilhelm Kleſen. 
rr igt r. Harmonikaſpieler Mierwitz, wel⸗ 
füt dle Feſllichkelt zu Vorträgen gedungen 
ſchwe am ganzen Körper durch Brandwunden 
Rra  Derfegt. Dieſe 6 Perſonen find mittels 
worden wagen nach der Charitee Überführt 
u. Einige der Verletzten ſollen hoffnungs⸗ 
8 a einieberliegen. Leichter verletzt find der 
Mar tt Max Schmidt, der Bruder der Braut, 
wohn Zeidler, eine in der Bergmannſtraße 
rede Frau Relbnitz und die Frau des 
fa, ntamhäadlers Kleſen, welche alleſammt 
noch in ärztlicher Behandlung befinden. 
Vorton Der Reihe der jenfationellen Berliner 
Celbhnniſe der letzten Tage fügt ſich der 
S and eines Grafen Schaumburg (nicht 
Abend burg⸗ Ape) an, welcher am Freitag 
Ende in vorgerückter Stunde ſeinem Leben ein 
ſchen Fiche Der Verſtorbene entſtammt der heſſi⸗ 
Cloe ürſtenfamille Seine Mutter, eine geborene 
Neledrich > Hamburg, war mit dem Fürſten 
aun Wilhelm von Hanau, Graſen zu 
noch in urg, morganatiſch verheirathet. Der 
ae ui, jugenvlichen Alter ſtehende Graf wird 
51 „Cavalier“ bezeichnet. Man weiß, 
Ren, das 
Nplä 


Gehör. Jedenſalls iſt der Verſuch einer derar⸗ 
tigen Uebertragung auf ſo weite Entfernung 
bemerkenswerth. 

— In dem von Dr. van Hamel Roos 
in Amſterdam herausgegebenen „Monatsblatt 
gegen Verfälſchungen“ findet ſich in der neuſten 
Nummer eine Mittheilung über die Verfäl ⸗ 
ſchung von — Pferden. In Arkanſas ſcheint 
nämlich bei den dortigen Pferdedieben ein Mit⸗ 
tel in Schwung zu ſein, durch welches die ge⸗ 
ſtohlenen Thiere unkenntlich gemacht und dann 
verkauft werden. Ein Zufall veranlaßte die 
Entdeckung dieſes Induſtriezweiges. Bei einer 
Schlägerei zwiſchen den Mitgliedern der Diebes⸗ 
bande hatte es blutige Köpfe geſetzt und es 
mußte deshalb ein Arzt geholt werden. Dieſer 
traf aber zu ſehr ungelegener Zeit ein, denn er 
kam gerade dazu, als man damit beſchäftigt 
war, ein Pferd zu „Bleichen“, d. h. dasſelbe 
mit Schwefeldämpfen zu behandeln, wobei es mit 
einer Guttaperchadecke bedeckt wurde. Eine Frau, 
welche dieſe Behandlungsweise erfunden und zu⸗ 
erſt Verſuche an ihrem eigenen Haar angeſtellt 
hatte, leitete und überwachte das Verfahren. 
In der That kann durch dieſes Mittel jeder 
Rappe oder Fuchs in einen Schimmel oder 
Apfelſchimmel verwandelt werden, und wenn die 
Pferdediebe dabei noch die Vorſicht gebrauchen, 
Mähnen und Schwanz zu fingen, jo wird ſelbſt 
ein langjähriger Eigenthümer ſein Pferd nicht 
mehr erkennen. In Amſterdam kam vor eini⸗ 
gen Jahren ein ähnlicher Fall der Pferdeverfäl⸗ 


edeulet. Doch war 
A e 80 een 40 


Helle begab ſich zur Ruhe und ließ ſpäter dem 


ihn noch zu ſprechen wünſche. Er folgte dieſer 
Aufforderung gegen 11 Uhr, ſtellte jedoch von 
Be⸗ 
antwortung ihn zu dem Ausrufe veranlaßte: 


Revolver zog und ſich eine Kugel in den Kopf 
Vor den Augen jener Geliebten ſtarb 
Eiferſucht die Urſache der unſeligen That ge⸗ 

— Eine Modeneuheit, die nur für Sport» 
Kreiſen, in welchen ſich die Frauen beim Knal⸗ 


len eines Schuſſes nicht die Ohren zuhalten, eini⸗ 
ges Aufſehen. Früher, wenn die Schloßfrau aus⸗ 


2 —— — 


laſſen. 


Tüchtige 


begegnen wir in der ſympathiſchen Heldin des 
„Die Frau Prinzipalin“ von L. 


ihres Gatten mit entſchloſſenem Sinn, klarem 


Geſchäftes in die Hand nimmt, um ſich 


treu dem Leben abgelauſchte Vorgänge ſich um 
anziehende Geſtalt g 


ſeiner Heldin ſein volles Leben empfängt, 


getiſſen werd en. 


der trefflichen Zeitſchrift gewährt einen Genuß 


— 


Neurſit Fit. 


Farm. 


Knaben ſtatt. J 


leiht. 


Audienz überreicht. 


Berlin, 21. September. Geſtern Mittag 
hat ſich auf der Schöneberger Brüde ein be 
klagenswerthes Unglück ereignet. Zwei Pferde 
eines Wagens ſcheuten plötzlich und raſten in 


eine zufällig vorbelkommende Kinderſchaar hinein. 
Zwei Knaben wurden jo ſchwer pes letzt, daß 
fie nach wenigen Minuten ſtarben. 

Wien, 22. September. In Schönbrunn 
regen ſich fleißige Hände, um für den bevor⸗ 
ſtehenden Aufenthalt des, deutſchen Kalſers Alles 
auf das Glanzvollſte hinzurſchten. Ganze Wa⸗ 
genladungen ſchöner Blattpflanzen werden geputzt 
und zu den Dekorationen im Schloſſe, anläßlich 
der Ankunft des hohen Gaſtes, vorbereitet. 
Auf dem großen Raſen⸗Parterre vor dem 
Schloſſe werden die Blumengruppen neubepflanzt 
und hiezu circa 7000 Stöcke aufgeboten. Der 
herrliche Palmenpalaſt beim Hietzinger Thore 
wird in ſeiner erſten Abtheilung neu arrangirt. 
Die Wege werden neu beſchottert und im raſchen 
Tempo wird die Beſchneidung der Hecken vor⸗ 
genommen. So wird ſich das kaiſerliche Luſt⸗ 
ſchloß trotz der vorgerückten Jahreszeit im 
ſchönſten Bilde präſentiren. 

London, 22. September. Der Untergang 
des türkiſchen Kriegsſchiffes „Eſtrogul“ an der 
japaniſchen Südküſte war ein längſt vorher⸗ 
geſehenes Ereigniß. Die Fregatte war im 
elendeſten Zuſtande, wie alle türkiſchen Kriegs. 


ſchiffe, deren vorzüglichſte höchſtens für ganz 


kurze Fahrten im Stande ſich befinden. Als 
das Schiff nach Japan abging, wurde alsbald 
prophezeit, daß es nie 


Ceylon, längere Zeit liegen bleiben, weil die 
Kohlen oder andere Subſiſtenzmittel ausge⸗ 
gangen waren, ohne daß Geld zur Anſchaffung 
des Fehlenden vorhanden geweſen wäre. Die 
ganze Expedition war ein Bild türkiſchen Elends. 


deltgrnunt, | 


Berlin, 23. September. Wie aus Breslau l 


berichtet wird, iſt Graf Molrke in geheimer 
Sitzung der Stadtverordneten auf Antrag des 
Magistrats einſtimmig zum Ehrenbürger der 
Stadt ernannt worden. N N 

Berlin 23. September. Die Entjcheis 
dung darüber, ob die Dampfer der Oſtafrika⸗ 
Linie Tanga anlaufen ſollen, iſt, wie verlautet, 


vom Auswärtigen Amt vorläufig von der | 


ſchung vor, indem der Verkauf eines Pferdes 
vom Gericht für nichtig erklärt wurde, weil der 
Verkäufer ſeiner alten Roſinante durch einen 
Zahnarzt ein ganz neues Gebiß hatte einſetzen 


— Frauen, die nicht nur Kopf 
und Herz auf dem rechten Fleck haben, ſondern auch 
ins praktiſche Leben mit feſter Hand einzugreifen und 
ihm ſeine Vortheile, ſeine Gaben abzugewinnen ver⸗ 
ſtehen, find die Signatur ünferer Zeit. Einer ſolchen 
Frau, wie * eben nur in unſeren Tagen möglich iſt, 
omans, 
Haidheim, der gegen⸗ 
wärtig in der altbewährten und ſich ſtels auf der 
Höhe der Zeit haltenden „Deutſchen Romanbibliothek“ 
(herausgegeben von Profeſſor Joſeph Kürſchner, redi⸗ 
girt von Otto Baiſch, Stuttgart, Deutſche Berlags⸗ 
Anſtalt) erſcheint. Es iſt ein prächtiges Weib, dieſe 
Frau Antonia Künsberg, die nach dem frühen ze | 
und kraftvollem Geiſte ſelbſt die Zügel des en 
un r 
Söhnchen zu verſorgen und letzterem einmal ein wohl⸗ 
geordnetes Vermächtniß hinterlaſſen zu können. Wenn 
wir dieſe Frau ſich in Seelen⸗ und Herzenskämpfe 
verwickeln ſehen, ſo weckt ſie unſer kräftiges Mitem⸗ 
pfinden, und damit feſſelt uns auch der Roman, dee x 


Charkow, 21. September. Der Domänen⸗ 
miniſter beſuchte heute die landwirthſchaftliche 
Derſelbe reiſt von hier am Dienſtag 
mit dem Courierzuge nach dem Süden ab. 
Heute fand die Grundſteinlegung zu einem 
großen Gebäude des Alexander⸗Aſyls für arme 


Tiflis, 21. September. Der perſiſche 
Thronfolger ſandte dem General Scheremetjew p 
ein Schreiben, in welchem er ſeiner beſonderen 
Freude über die Ernennung des Generals zum 
oberſten Civilchef im Kaukaſus Ausdruck ver⸗ 
Das Schreiben befaud ſich in einem 
ſammetnen, mit Goldſtickerei verzierten Couvert 
und wurde dem General durch den perſiſchen 
Generalconſul in einer beſonderen ſelerlichen] 


Dempfer⸗Heſelſchaft abhängeg“ gemacht, und 
von dem Vorhandenſein ausreichender Ladung 
für dieſen Platz. Die Aktion der Deutſchen an 
der Küſte hat nicht verfehlt, die ſehr unabhän⸗ 
gigen Araber des Innern friedlicher zu ſtimmen, 
ſo, daß Emin Paſchg in Frieden mit ihnen die 
Beſetzung von Tabora vornehmen konnte. Die⸗ 
ſer wichtige arabiſche Handelsmittelpunkt, wel⸗ 
chen ſowohl die Expedition von Stanley als 
Peters umging, iſt nun definltiv zu einem 
Stützpunkt der deutſchen Macht umgeſchaffen 
worden, nachdem der Häuptling Sike, der Herr⸗ 
ſcher von Unyanyembe, gedemüthigt worden iſt. 
„Reuter's 
Vurkau“ meldet aus Sydney 20 Die vereinige 
un, Dampfſchiffs⸗Rheder ſchloſſen nach einer 
hier abgehaltenen Konferenz mit den Marine⸗ 
Ingenieuren einen dreijährigen Kontrakt zu 
erhöhten Lohnſätzen, wopurch ſich die Inge⸗ 
hieure verpflichteten; ſich unter keinen Umſtän⸗ 


e 
iren, in außergewöhnlicher 
Weiſe. Iſt hier der Gegenſtand an ſich ein ziemlich 
ſchlichter, der erſt durch die ſeeliſchen Beziehungen 
ſo drängen 
ſich in dem daneben herlaufenden Roman, „Vaterland“ 
von Reinhold Ortmann, die Vorgänge ſo mächtig, 
daß wir ſelbſt in ihre athemloſe Verfolgung mit hinein⸗ 
So ergänzen ſich die beiden zur 
Zeit verſchwiſterten Werke der „Deutſchen Roman⸗ 
bibliothek“ in vollkommenſter Weiſe, und die Lektüre 
ſeltener 
Art. Das ſoeben ausgegebene 25. Heft koſtet gleich 
jedem dieſer inhaltſchweren Hefte, deren alle vierzehn 
Tage eines erſcheint, im Abonnement nur 35 Pfennig. 


2 


zurückkehren werde. 
Unterwegs mußte es wiederholt, ſo z. B. bei 


A 2 mm en a 


London, 23. September. 


den elnem Ausſtande anzuſchließen. 
Rom, 23. September, 


29 


vorgekommen. 


Buenos⸗Ahres, 23. September. Der 
Miniſter des Innern, General Roca, veröffent- 
licht eine Erklärung, daß die Natiopgl-Regie⸗ 
rung beſchloſſen habe, die Zinſen für die aus, 
wärtigen und provinzialen Anleihen zu bezah⸗ 
len. — Dem Vecnehimen nach würde der Kon⸗ 
greß hohe Schutzzölle zu erheben beſchließen. 
Aus den ländlichen Distrikten wird große Dürre 
ſowie zahlreicher Verluſt an Vieh, namentlich 
Schafen gemeldet. — Die Beſſerung ber poli⸗ 


tiſchen Lage iſt merkbar vorhanden. 


Ein Telegramm 
der „Agenzia Stefan? aus Maſſaua vom 22. 
September beſagt, die Cholera dauere, wenn 
auch in nicht heſtigem Maße, fott; es ſeien 
auch unter den Truppen einige Cholerafälle 


2 
. 
5 


„ Angekommene Fremde.. 
Hötel de Pologne. Herren: Thiem ünd Stroh- 
bach aus Tomaschow. — Kulakowski, Paulsen, 
Rutkowski, Golinski, Chrz 5 
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BEirwachsen 
ruſſiſchen Unterricht 


Lehrer (auf Beibringen einer reinen Au 


wird beſonders Gewicht gelegt). Gefl. a 


Z. Z. 1000 an die Exped. d. Bl. erbeten. 


ein erfahrener 


8 
—1 


ZARUAKURKKANEN ohe nnd Fiete 8 f e vo 
Die Fabrik von Stroh⸗ und Filzhüten, Schule Eſchibot von J. Kremer, 


Zacaymunmee xopomee penoue epe- 
A nebxT KAACCOBB MECTHATO eBpeä-| 


von 


W. WELLER & CO, 


Warschau, Tlomackie Nr. 9, emvfi-pli für die berannabende Salſon 


Filzhüte nenefter Fagons, Sorten und Farben. 


— Sehr mäßige Preiſe. — 


Nutzen:. N NK NRRNNNNNNNNNNK A 


15-ro. (27-To) cero Cenrabpa Br 7 acbb Be4epa naanaueno 


OblllEE COP AUE 


“neHoB» Soasunckaro Dbmecrsennaro Codpanin 
Yan oboympenin Bonpoca o nanu KBaptupsı na 1891 rob mon on- 
uenie kay ba, na koropoe upurzamabren nch T. r. Yacas. 


Am 15. (27.) September I. J, um 7 Uhr Abends, findet eine 


General-Merſummlung 


der Mitglieder der Lodzer Bürger - Reſſource 
ſtatt, zum Zweck der Berathung über die Frage des für die Reſſource für | 
das Jahr 1891 zu miethenden Locales. Sämmtliche Herren Mitglieder 


KAHKRN 
are 


* 


werden hiezu eingeladen. Bin 


Photographie- Aleler 


| 
| 
| Bitte 
| | 
| L. Soner, 
Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 
| 


Feinste Ausführung. Billigste Preise. 


Die Er 
Bodzer Eifenmöbel-, Velociped- u. Kinderwagen Fabrik 


von 


Josef Weikert, Lodz, 


Petrikauer- strasse Nr. 89 neu, 
empfiehlt die eleganteſten 


Rover- 


Maschinen 
aller Syfteme 
von Rs. 110 an. 


Lager von 


ontischen und chirurgischen Artikeln. 

Reißzeugen, Tuſchen, Linealen, Dreiecken ꝛc. 
Vebernehme auch die Einrichtung 
eleetr. Sicherheits⸗Leitungen, 


ſowie von Celephonen. 
Lager von 


Wring⸗Maſchinen 


auf Abzahlung 50 Kop. per Woche. 


A. Dierin g, Optiker, 


Ecke der Petrikauer⸗ und Zawadzka⸗ ‚Straße Nr. 277, vis-à-vis Scheibler's Neubau. 


Gallow:; ay-kessel, 
u. Coruwallkeſſel mit Galowagtohten 
(ole Specialität), 
jowie auch andere Dampfkeffel nach 
ANDERE bewährten Syſtemen liefert die 
6 EX Maſchinenfabrik u. Eifengießerei 

Mannaberg & Goldammer, 
vorm. Carl Söderström, Lodz. 
uus Proſpect und Anſchläge gratis. 


O2» SOHepE, _ 


(33) 


Bapmana, Aus 13 


loan. evg eg v VpHD. 


Cra, Bb KOTOpOME npenonapren, 


kanb eneuianbHo eBpelckie npenuertt, 
rakh II A3bIKH u Hayxn ON py ko- Sprachen und Wiſſenſchaften von erfah: 


BOACTBOMB OTAH4HBIXB NEAAaTOTOBE. 


Upieur Abreft naunnaeren 6 (18) 
bam 6. (18.) September a. cr. 


1 
Il 
| 


+ 


Ceuraöpa c. r. 
Hoıpo6noe: Honnift Priuorp ART. 


. Ein ST 


möbliriea Zimmer, 
im erſten Stock, mit ſeparatem Eingang, im der 
Nähe des Thalia⸗Theaters, iſt zu vermiethen und 
ſofort zu beziehen. Adreſſe zu erfragen in der 


Exped. d. Bl (3-3 


1 freundl. Barterre- Wohnung, 

beflehend aus 3 Zimmer und Küche, Sonnenſeite, 

in der Nähe der neuen evangeliſchen Kirche, iſt pr: 
1. October preiswerth zu vermiethen. 


Näheres im Schankgeſchäft bei E. Heintze, | 


. Nr. 1419 Haus aus Jukel. 


| Die Sarg: Niederlage 


von 


NIL. Walicki, 


Lodz, Przejazd⸗Straße Nr. 1340, 
empfiehlt alle Arten von 


zum Preiſe von 1—500 Rbl., 
übernimmt 
vollſtänd. Ausſtattungen 
bei Begräbniſſen und ſtellt 
3 gratis zur Verfügung. 
Bitte genau auf meine Firma in achten. 


Flügel 
von 
Bechstein 


zu haben bei 
L. ZONER, 
Bahnſtraße (Dzielna) Nr. 13. 
Zugmaschinen 
für Weberei, 
zu billigem Preiſe auf Lager 
8—4) bei Franz Adler, 
Petrilausrſtraße Nr. 755, Haus Herrmann, 


Inhaber 


möblirter Zimmer 


Die berühmten 


wollen ihre Adreſſen unter Preisangabe 
in der Exped. d. Bl. niederlegen. 


e Meine aufe BE 
NIL Fi SEE 


liefere ich vom 1. October er. 2 Mal täglich 
ins Haus, von meiner Wirthſchaft am 
Stadtwalde und belieben Reflektanten ihre 
werthen Adreſſen nebſt Angabe des Quan⸗ 
tums in der Exp. d. Bl. niederzulegen. (6:2 
F. Kinzler, Waldſtraße, Haus Machalski. 


Eine geübte 3 —2 


Glanzplätterin 
ſucht Beſchäftigung in und außer dem 
Haufe. Näheres Nawrot⸗Straße Nr. 1309, 
gegenüber der Baptiſtenkirche, Wohnung 10. 


AS inemird. Patent verichene Lehrerin 
Erstbent Unterricht in allen 
Fächern d. Gymnaſial⸗Lehrprogramms. 
Näheres zu erfragen im Hauſe, wo die Re⸗ 
gimentskanzlei (Konſtantiner⸗Straße) oder in 
der Exped. d. Bl (3—2 
Ein zuverläſſiger —2 


Heizer und Maſchiniſt, 
welcher gleichzeitig Schloſſerei verſteht, 
wird bei gutem Lohn und dauernder 

Stellung geſucht. 
Wo? jagt die Exped. d. Bl. 
3-3) Tüchtige 
Mohair-Arbeiterinnen 


und Haſplerinnen 
finden dauernde eſchäſtigung 105. 
2 1 2 . DiugaStraße 8 


befördert in e fuer 
cziſtirenden Zeitungen 


— MARKGRAF Aggrg 


Cenrabpa 1890 r. 


= Meinll- & Holz-Hürgen | 


Enten ⸗Ausſchieben 


welche ſich ſeit der Zeit ihres Behehens 
unter allen Klaſſen der hieſigen Iſraeliten 
den beſten Ruf erworben hat und in welcher 
außer den hebräiſchen Spezialfächern auch 


renen Pädagogen vorgetragen werden. 
Die Aufnahme der Schüler begann 


Näheres: Neuer Ring Nr. 7. 


Varieté- Theater. 


Donnerſtag, den 25. September 1890: 


Große Vorſtellung 


mit neuem Programm. 
Auftreten ſämmtlicher neuengagirter 
Artiſten. 
Preife der Plätze wie gewöhnlich. 
Anfang 8 ½ Uhr. 


—— — ———y— —— 


Meisterhaus. 


Heute Donnerſtag von 4 Uhr Nachm. ab: 


— — . ——ʃ— 0 
Schneilpressendruck von Leopold Zoner. 


Puten⸗ und 


für Damen. 


Abends: 


Puten- u. Enten⸗Ichmaus 


wozu ergebe nſt einladet 


Moritz Kern. 


GIRGUS CINISELLL 


Heute Donnerſtag, den 25. September: 
N Macht um 4½ Uhr: 
Letzte 
E AKinder-Vorſtellung 2 


zu uc auf allgemeines Wee 
nut noch einmal die Liliputaner⸗ 
Pantomime 


= Aſchenbrödel 


zur Aufführung gelangt. 
Abends 8 ½ Uhr: 


Lachabend!! 
Benefiz 


der Gebrüder 


eldemann. 


Ganz neues Programm. 
Man wird lachen! 
dafür bürgen die 


Gebr. Veldemann. 


Hochachtungsvoll 
Didie « Eugene Veldemann, 


Zahnarzt 
B.v.Brzozowski 
(in Rußland und Deutſchland approbirt), 
iſt zurückgekehrt und wohnt Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 39, im Hauſe des Herrn Cza⸗ e 
piewski, oberhalb der Conditorei des 2 


Wüſtehube. a 5—2 


HHandelslehr-Uurse! 


Erfolg garantirt! 


Beginnen am I. October, 
BEAnAHeNO eee 


einfacher and doppelter 


Buchführung. 
Auf Wunsch Special - Curse im 
kaufmännischen Rechnen, 
Wechsellehre, Correspondenz 
und Calligraphie, 

Den Unterricht leiten zwei 
erfahrene Fachlehrer. 
Anmeldungen täglich und jede Auskunft 
von 12-2 Uhr Mittags und von 7—8¼ T 

Uhr Abends bei Th. Orda, Zawadska- 
Strasse kleines Scheibler's Haus, II. Etage 
links, 


Beilage zu Nr. 220 des 


0 
. 
} 
| 


In 


Jur Geſchichte der Beleuchtung. 


Mit der Einführung des elektriſchen 
Lichtes hut die künſtliche Beleuchtung einen 
Höhepunkt erreicht, den ſie auf abſehbare 
Zeit hinaus nicht wird überſchreiten können. 
Unter dieſen Verhältniſſen iſt es von In⸗ 
tereſſe, einen Blick rückwärts an der Hand 
einer in der „Köln. Ztg.“ ſtehenden Ue⸗ 
berſicht zu werfen auf die Geſchichte des 
Beleuchtungsweſens, die außerdem in hohem 
Grade geeignet iſt, den Anfangs und ſehr 
geraume Zeit hindurch langſamen, dann zu⸗ 
nehmend raſcheren Fortſchritt der menſch⸗ 
lichen Cultur vorzuführen. Wann 
der Menſch zuerſt dazu überging, die Dun⸗ 
kelheit durch das Licht einer Flamme vor⸗ 
übergehend zu erhellen, iſt unbekannt; 
nur ſo viel iſt ſicher, daß dies erſt ge⸗ 
ſchehen konnte, nachdem die Kunſt der 
Feuerbearbeitung erfunden war. Dieſe 
letztere aber reicht tief in die vorgeſchichtliche 
Zeit hinein und war, wie Caspari wahrs 
ſcheinlich gemacht hat, offenbar Anfangs 
eine Kunſt, nämlich eine ſolche, die ſich 
anlehnte an die Handgeſchicklichkeit des 
Reibens und Bohrens. Es iſt viel da⸗ 
rüber geſtritten worden, ob es zur Zeit 
der großan oceaniſchen Entdeckungen noch 
Volksſtämme gegeben hat, denen das Feuer 
unbekannt geblieben ſei. Pater Gobian 
behauptet in ſeiner Geſchichte der Ladronen⸗ 


Jnſel, daß die dortigen Eingebornen kein 


Feuer gekannt hätten, bis Magelhan eines 
ihrer Dörfer niederbrennen ließ, um ſie 
wegen ihrer wiederholten Diebſtähle zu be⸗ 
ſtrafen. Als die Wilden ihre Holzhütten in 
Rauch gehüllt ſahen, hielten ſie das Feuer 
für ein holzfreſſendes Thier und bemühten 
fich, daſſelbe abzuwehren, wobei mehrere 
Eingeborne in den Flammen umkamen. 
Dirde Erzählung iſt ebenſo unbegründet wie 
die Meinung Lubbocks, die Eingebornen von 
Tasmanien hätten zur Zeit der Entdeckung 
dieſer Inſel kein Feuer gekannt. So weit 
hiſtoriſche Nachrichten reichen, finden wir 
auch die künſtlicht Beleuchtung, aber freilich 
auf niedriger Stufe. Die alten Egypter 
hatten bereits Lampen, während die Griechen 
zu Homers Zeit Fackeln gebrauchten, ebenſo 


mit Oel getränkte Holzſpäne und harziges 


Kienholz. Die Kienfackel und Kienſpan⸗ 


lampe, welche noch in unſere Zeit hinein». 
ragt, iſt ſicherlich eine der älteſten Beleuch⸗ 


tungsarten und hat Staaten und Nationen 
überdauert. 


auch ſchon früh benützt, und da dieſe Stoffe 


bei gewöhnlicher Temperatur feſt wurden, 


ſo gelangte man, wie Große ſehr richtig 
bemerkt, ſchon früh und ganz von ſelbſt 
dazu, hohle Schilf⸗ und Binſengräſer damit 


auszufüllen, was die Vorläufer unſerer 


Kerzen waren, die Candelaber der Römer. 


Antike Lampen finden ſich häufig, diejenigen 


in den Gräbern ſind freilich ſolche, die für 
den wirklichen Gebrauch nicht geeignet er⸗ 
ſcheinen und nur als Symbole den Ver⸗ 
leuchtet. Die erſten Verſuche, Gas aus Torf 


ſtorbenen mitgegeben wurden. Bei feierlichen 


Gelegenheiten bediente man ſich der Fackel⸗ 
beleuchtung, und daß hierbei ſo wenig als 
bei den Oellampen eine rauchloſe Verbren⸗ 
nung ſtattfand, iſt klar und wird außerdem 
| fein „philoſophiſches Licht“ erregte damals 


dadurch erwieſen, daß wir hören, wie bei 


den Alten Wände und Decken täglich von 
den Sklaven abgewaſchen werden mußten. 


Die erſten Hängelampen ſcheinen 


nach 


Große von den Chriſten zur Zeit der Ver⸗ 


folgungen in den Katakomben benützt wor⸗ 
den zu ſein. Apulejus berichtet aus dem 


3. Jahrhundert unſerer Zeitrechnung bereits 


über den Gebrauch von Wachs- und Talg ⸗ 
kerzen bei den Ceremonien der Chriſten. 


In einem Vortrag über die Geſchichte des 


Beleuchtungsweſens, den jüngſt Herr Mor⸗ 
genſtern im Württembergiſchen Bezirksver⸗ 
ein hielt, bemerkt derſelbe, daß im 4. Jahr⸗ 
hundert Kaiſer Konſtantin der Große an 


odzer Tageblatt 


praxis. Nach Morgenſtern's Angaben iſt die 
erſte Straßenbeleuchtung in Paris gegen 
Eade des 15. Jahrhunderts eingeführt wor⸗ 
den, Anfangs in Geſtalt von Pechpfannen, 
1667 als Laternenbeleuchtung mit regel⸗ 
mäßiger Brennzeit. In Berlin führte der 
Große Kurfürſt die erſte Straßenbeleuchtung 
ein, die dann von Friedrich dem Großen 
erheblich ausgedehnt wurde, indem derſelbe 
2470 Gandelaber aufftellen ließ. In Lon⸗ 
don werden die Straßen erſt ſeit 1736 be⸗ 


und Steinkohlen zu erzeugen und dieſes 
zum Brennen zu benützen, machte in der 
Mitte des 17. Jahrhunderts der in jener 
Zeit hochberühmte Chemiker Becher, und 


großes Aufſehen. Indeſſen blieb es dabei, 
und auch die Wahrnehmungen von Clayton 
und Hales, welche beim Erhitzen von Stein⸗ 
kohlen ein brennbares Gas entweichen ſahen, 
hatten keinen praktiſchen Erfolg. Doch zeigte 


1767 der Biſchof Landlaff, daß ſich dieſes 


| 


Gas durch Röhren überall hinleiten laſſe, 


und Profeſſor Pickel in Würzburg benützie 


| 
| 


1786 ein aus Knochen erzeugtes Gas zur 
Erleuchtung ſeines Arbeitsraumes. Aehnliche 
Experimente machte Lord Dundonald, allein 
den Grund zur Steinkohlengas + Induftrie 
legte erſt 1792 der Schotte Murdoch, der 
an ſeinem Hauſe eine Gasflamme brennen 


den Weihnachtsabenden die Stadt Byzanz ließ, um Jedermann von der Thatſache, 


mit Lampen und Wachskerzen erleuchten 
ließ. Unter der türkiſchen Herrſchaft ging 
die Methode der Kerzenbeleuchtung dagegen 
dort faſt verloren. Beim Gottes dienſt in 


den katholiſchen Kirchen wurde hauptſächlich 


Wachs und Erdpech wurden 


ſeit dem 12. Jahrhundert die Beleuchtung 
durch gegoſſene Kerzen allgemein, nach der 
Reformation auch bei Feſtlichkeiten an den 
Fürſtenhöfen. Die Beleuchtung machte im 
ganzen Mittelalter keinerlei Fortſchritte, 
und konnte dies auch nicht, da es keine 
Wiſſenſchaft gab, um die phyſikaliſchen und 
chemiſchen Bedingungen, welche die Ent⸗ 
wickelung möglichſter Leuchtkraft erfordert, 
zu ermitteln. Die Lampenbeleuchtung er ⸗ 
hielt erſt 1789 durch Argand eine weſent⸗ 


liche Verbeſſerung, indem dieſer den Bren⸗ 


ner mit doppeltem Luftzug und die Rege⸗ 
lung deſſelben durch den Cylinder einführte. 
Damit war ein ungeheurer Fortſchritt er⸗ 
zielt und die Möglichkeit, einen gemüthlichen 
Abend nach unſern Begriffen zu verbringen. 


Die Argand'ſche Lampe erhielt Verbeſſe⸗ 


rungen von Lange und Carcel, eine große 
Umwälzung ſchaffte dagegen erſt die Ein⸗ 
führung der Erdöle in die Beleuchtungs⸗ 


daß auf dieſem Wege ein brauchbares Licht 
erhalten werden könne, zu überzeugen. 
Murdoch richtete ſogar ſchon Gasbe⸗ 
leuchtung in mehreren Fabriken Englands 
ein, und ſein Nachfolger Clegg kann als 
eigentlicher Schöpfer der modernen Gas⸗ 
beleuchtung betrachtet werden. Nahezu um 
dieſelbe Zeit beſchäftigte ſich in Frankreich 
Le Bon mit demſelben Gegenſtande, doch 
hatte er kein Glük und verlor ſein Ver⸗ 
mögen. Seine Arbeiten regten jedoch 
Johann Winfler aus Zuaim in Mähren 
an, auf demſelben Gebiete zu wirken, und 
dieſem gelang es, 1805 in London eine 
Actien⸗Geſellſchaft mit 50,000 Pfd. St. 
zu gründen, welche einen Theil von London 
mit Gas verſorgen ſollte. Das Unter⸗ 
nehmen hatte mit großen Schwierigkeiten 
zu kämpfen, doch erhob es ſich nach und nach 
zu gewaltiger Blüthe. Von 1815 ab 
verſuchte man in England auch aus thie⸗ 
riſchen Fetten Gas zu erzeugen, doch kam 
man damit nicht weit, und ebenſo wenig 
hatten Pettenkofer und Riedinger (ſeit 
1850) mit Holzgasanſtalten Glück. Gegen 
Ende der Fünfziger⸗Jahre wurde von 


1 


Amerika aus das Petroleum in Euripn 
eingeführt, wodurch Profeſſor Hirzel in 
Leipzig auf die Oelgasberejtung kam. 
77 Nl heute ſind in Deutſchland gegen 
1000 Oelgasanſtalten vorhanden, meiſt 
jedoch als kleine Betriebe. 
nützen vorwiegend Paraffindle, Rückſtände 
von der Braunkohlen⸗Deſtillation. Die 
erſten Kohlengasfabriken wurden in Deutſch⸗ 
land 1825 in Hannover errichtet, 1828 
folgte Dresden, 1830 Frankfurt, 1837 
Leipzig. „Durch Einführung der elek⸗ 
triſchen Beleuchtung“, bemerkt Morgenftern, 
„it dem Gaslicht ein mächtiger Neben⸗ 
buhler erwachſen. Seine Einwirkung 
beſteht in weſentlicher Erhöhung der An⸗ 
ſprüche an das Beleuchtungsweſen, welche 
bei der Gas⸗Juduſtrie zunächſt noch eine 
ſtarke Verbrauchsſteigerung und die Con⸗ 
ſtruction von Brennern für große Licht⸗ 
quellen bis zu mehreren tauſend Kerzen 
Leuchtkraft zur Folge hatten. Dieſes letz ⸗ 
tere Beſtreben wurde anfänglich dahin ge⸗ 
richtet, dem elektriſchen Lichte die Spitze 
zu bieten; doch ſchon heute iſt das Ver⸗ 
hältniß inſofern geklärt, als man bei Gas» 
beleuchtung, wenn man auch mit ſtärkeren 
Lichtquellen arbeitet, die Erzeuger leuchtkräf 
tiger großer Flammen doch dem elektri- 
ſchen Lichte zufallend erklärt. 


Das 
Beuolutiünchen zu Bellinzonn, 


(Lied eines alten Schweizers an ſeinen Sohn.) 
Von Maximilian Kraemer. 


Komm her und ſetze Dich zu mir, 
Mein liebes, kleines Söhnchen, 
Erzählen will ich heute Dir 
Vom Revolutiönchen, 

Das ausgebrochen über Nacht 

Im FTeſſiner Kantönden, 

Wo die Regierung iſt verkracht 
Mit ihrem ſchönen Thrönchen. 

Nun bete fromm, mein lieber Sohn, 
Und halte Deine Händchen, 

Daß Krieg und Peſtilenz verſchon' 
Das freie Schweizer Ländchen; 

Und zeig' Dich auch als großer Mann 
So brav, wie jetzt als Kindchen, 
Greif’ niemals als Rebellchen an 
Das alte Schweizer Bündchen! 

Denk' immer an den wadten Tell, 
Er ſchoß die größten Aepflein 
Mit ſeiner Armbruſt gar jo ſchnell 
Von ſeines Söhnchens Köpflein; 

Er macht der fremden Tytannei 
Im Schweizerland ein Endchen, 
Erſchoß das Geßletchen dabei, 
Doch nicht als Inſurgentchen! 

Dagegen hat man ſich empört 

In dem Teſſiner Ländchen, 

Viel blutiger, als ſich's gehört, 

Mit Mördchen und mit Brändchen! 
Staatsräthchen hat man gleich verjagt 
Saft ſämmtſich aus dem Städtchen, 
Trotzdem mau vother nicht gefragt 
Das hohe Bundes räthchen! 

Die Liberalen ſprachen dort 
Ein gar zu ſcharfes Tönchen, 
Verlangten auch ſchon immerfort 


Dieſelben be⸗ 


| 


Berfaſſungs⸗Revlſlönche n 
Doch die Regierung ſprach gar fein; 
„Steckt euer großes Nähen, 

Mit ſolchem Vorwiß nicht hinein 

In jedes 8 die Be ng 
Darob war die Verſtimmung groß, 
Man ging aus Rand und Bändchen, 
Am Mittwoch brach urplötzlich los 
Ein blutiges Aufſtändchenl 

Das Volk nahm in die Hand zuletzt 
Das ganze Regimentchen, 

Und in's Gefängniß ward geſetzt 
Das Vize⸗Präfidentchen. PR 

In Bellinzona namentlich 
Gab es viel Mord und Gräuschen 
Sie prügelten ſich fürchterlich 
Und ſtürmten das Zeughäuschen; 

Das Schlimmſte aber, was gemacht 
Die irrgeführten Schäfchen, 

Sie haben ſchnode umgebracht 
Sogar das Telegräfchen. 

Bonzanigo, der arme Mann, 
Beſchwerte ſich in Bernchen 
Und rief zugleich um Hilfe an 
Urichen und Luzernchen; 
Das Bundesräthchen arrangirt 
Ein Interventiönchen. 

Und Kuenzli iſt gleich abmarſchirt 
Mit einem Batalllönchen. 

Und hört nicht auf das Volksgewühl, 
Da unten in Teſſinchen, 

Da macht auch zu dem böſen Spiel 
Kuenzli kein gutes Mienchen; 

Allein, wenn dabei nicht erkäm pft 

Der Bundesrath ein Siegchen, 

Dann wird der Aufſtand nicht gedämpft: 
Es giebt ein Bürgerkriegchen! 

Und giebt es bei uns Schlacht und Mord — 
O, Du mein liebes Göttchen! 

Dann bleiben auch die Fremden fort, 
Wir ſteh'n vor dem Bankeröttchen! 

Die Aelpchen meidet der Touriſt, 
Engländer und Französchen, 

Kein gutgeſiuntes Menſchchen ißt 

Hinfort noch Schweizer Käschen! 

Die größte Freude aber hätt' 
Am Kampf im eignen Häuschen 
Das nächſte Nachbarchen, ich wett: 
Das wohlgemuthe Preußchen! 
Es miſchten ſich gewiß hinein 
Die deutſchen Diplomätden, 

Wie würde dann gefährdet fein 
Unſer Neutralitätchen! 

Doch horch, welch' frohe Kunde hört 
Man grad' zum Schluß des Liedchen? 
In dem Kantönchen, wo es gährt, 
Herrſcht wieder tiefes Friedchen! 
Verſchoſſen ward, trotz allem Schrei'n, 
Auch nicht ein blaues Böhnchen; 
Gemüthlich ſchlief von ſelber ein 
Das Revolutiönchen! 
(Berl. Tagebl.) 


Bunte Chronik, 


Ueber die Indios in Mexiko ſchreibt 
man der „Frankfurter Zeitung“ von 25. 
Auguft aus der mexikaniſchen Hauptſtadt: 

Die große mexikaniſche Republik mag 
wohl 10 Millionen Einwohner zählen, die 


weitaus größte Mehrzahl bilden die Einge⸗ 
Pesaxrops u Hanares» Jeonoasas 3oHepr. 5 


losposeno Llexsypom. 


Bapmana, Aua 14 Ceuraöpa 1890 r. 


1 porchen, die Indios; doch auch ſie werden 


in abſehbarer Zeit das Loos ihrer Brüder 


im Norden theilen, d. h. verdrängt und er⸗ 
drückt von den eingewanderten Elementen 
werden fe ausſterben, theils in jenen 
ceulturell Bi ˖ 
Was beim Anblide des hieſigen Eingebore⸗ 
nen ſofort in die Augen ſpringt, iſt die 
auffallende Aehnlichkeit ſeiner Geſichts gil⸗ 
dung mit dem chineſiſchen Typus; eine 
Raſſenverwand tſchaft beider Völker ſcheint 
unverkennbar Eigenthümlich ſind dem In⸗ 
dianer Genügſamkeit in ſeinen Anſprüchen, 
Hang zu Diebereien und Betrug und reli⸗ 
giöſer Fanatismus. Mit der Sorgloſigkeit 
eines Kindes in den Tag hineinlebend, ‘bes 
guügt et ſich leicht mit tortillas (Mais⸗ 


er flehenden Raſſen aufgehen. 


kuchen) und Bohnen. Die Kleidung iſt 
primitiv, weite geſchlitzte Hoſen, eine kurze 


Blouſe, beides von weißer Baumwollt; 
während der kühleren Tagesſtunden trägt er 
ſeinen Capote, ein großes, vierzipfeliges, 
meiſt rothes Tuch, in deſſen Mitte ein Loch 


zum Hineinſchlüpfen geſchnitten iſt. Die 
Ausrüſtung vollendet der bis über die Ohren 
eingedrückte Sombrero, und wenn es hoch 
kommt, ein Paar Sandalen. Anſpruchslos 
iſt der Indio, doch auch ihm iſt die Leiden» 
ſchaft des Trunkes nicht fremd, und über 
Alles liebt er den Pulque, ein berauſchen⸗ 
des, den Ausländer anwiderndes Getränk 
aus dem Safte der Agave. Um ſich dieſen 


Genuß verſchaffen zu können, ſucht er fi 


irgend einen kleinen Erwerb, meiſt aber 
zieht er die bequemere Art des Stehlend 
vor, und die Neigung hierzu iſt ihm ebenſo 
charakteriſtiſch, wie die Verſchlagenheit, mit 
der er dabei zu verfahren pflegt. Gehen 
wir des Sonntags in eine der zahlreichen 
Kirchen der Hauptſtadt, ſo bietet ſich uns 
ein wirklich eigenartiges Bild. Auch hier, 
zu der frommen Schaar der Gläubigen, 
ſtellt der Indio wieder das weit ſtärkere 
Contingent. Da liegt er, Tagedieb und 
Nichtsnutz, auf dem Angeſicht und küßt die 
ſtaubigen Dielen des Fußbodens. Die bar⸗ 
füßigen, mit allerhand bunten Lappen tape ⸗ 
zirten Weiber, oft mit ſchreienden Säug- 
lingen bepackt, halten meiſt kleine Kerzen, 
die ſie zu Ehren dieſes oder jenes Heiligen 


abbrennen laſſen. Das Kindergeſchrei ſtimmt 


wenig zur Andacht, und dazu laufen noch 
große und kleine Hunde zwiſchen den from ⸗ 
men Betern herum, unverſchämte Geſellen, 
die jeden empfangenen Fußtritt durch 
unehrerbietiges Heulen quittiren. Beſonders 
eifrig wird unter den Indios der Marien ⸗ 
cultus gepflegt, und von all den wunder⸗ 
thätigen Marienbildern genießt wiederum 
das von Guadalape — „nuestra Senora 
de Guadalupe“ das meiſte Anſehen und 
die höchſte Verehrung Man muß es ſelbſt 
mit angeſehen haben, in welchen Maſſen 
die Indios aus nah und fern dahinſtrömen, 
wie der Zudrang der Pilger ganz Guadar 
lupe überſchwemmt und jeder dieſer armen 
Teufel eine Kerze oder ſonſt ein Wachsge ⸗ 
bilde der Senora opfert. Dieſe Marienfeſte 
werden Abends gewöhnlich durch ein Gelage 
beſchloſſen, bei welchem Männlein und 
Weiblein in gleichem Grade der Pulque⸗ 
Leidenſchaft fröhnen. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


